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Donnerstag, 7. November, 1811. 


Ihr Graͤber, thut euch auf! Zeigt mir die Sel tenheiten, 
Den Schatz, den geizig ihr in euch verſchließt! 

In euch verlor ſich ſchon ein Lauf von Kuͤnftigkeiten, 
Der moͤglich war und nicht mehr moͤglich iſt. 


d. Cre u f. 


7 


Ein Gang in dle Unterwelt 
von Parts. 5 
(eus dem Togebuch eines reiſenden Schweizers, im Früh⸗ 
ling 1811.9 
Die Polizey von Paris wirkt über und unter der Er⸗ 
de. Gegen Eintrittskarten, welche man ſich von einem 
Ingenieur⸗Officier, der Inspecteur des Dessous de Paris 
iſt, ausbittet, iſt nun die weite Unterhoͤlung der Vorſtadt 
St. Germain zugaͤnglich geworden. Wir laſſen es dahin 
geſtellt ſeyn: ob ſie ſich noch unter der Seine durch, wie 
man uns verſicherte, bis in andere Quartiere der großen 
Stadt ausdehne? Die unterirdiſchen Gaͤnge entſprechen 
den Gaſſen von oben; man liest die Nummern der Haͤuſer, 
unter denen man ſich befindet; an ſchwaͤchern Theilen find 
hohe Mauerwerke aufgeführt; eine thätige Polizey waltet 
zum Beſten der Oberwelt, und da dieſer daran gelegen 


iſt, daß ſich da keine Colonie perpendicular unter ihren 


Betkſtellen anſiedle, fo müſſen die Austretenden mit ei⸗ 
gener Handſchrift ihre Auferſtehung beurkunden. Un⸗ 
fere Notitz befaßt ſich aber nur mit jener romantiſchern 
und merkwuͤrdigern Region der Pariſer Unterwelt, die 
unter den Boulevards und der Ebene von Montrouge ge⸗ 
legen iſt, und von der Polizey die Benennung Carriöres et 
Catacombes de Paris erhalten hat. Der Zugang wurde 
zuerſt im April dieſes Jahrs geftattet, als man die Ar⸗ 
beiten daſelbſt eingeſtellt hatte. 
kein Wegweiſer von paris hat Nachricht von dieſem neu⸗ 


Noch kein, Indicateur, 


| erfchaffenen Reiche der Todten ertheilt, wo ſich die pa⸗ 
riſiſche Eleganz in ſchaudervollen Hallen bereits einen Thron 
errichtet hat, und in welches man, wie es ſich ziemt, 
durch die Höllenpforte (ia barriöre d’enfer) eintritt. Eine 
ſchmale Stiege führt die Wanderer ploͤzlich in eine Tiefe 
von 54 bis 58 Fuß, und nach und nach wallen fie durch 
ſchmale Gaͤnge in einer Tiefe von 80. Ein ſchwarzer Strich 
oben am Gewölbe leitet ſie: mehrere Seitengaͤnge wuͤrden 
fie auf ein bis zwey Stunden feitwärts fuͤhren, und wer 
ſich unbehutſam von dem amtlich beſtellten Cicerone entfernt 
hätte, möchte ſich hoͤchſt wahrſcheinlich nie mehr aus die⸗ 
ſem unterirdiſchen Labyrinthe heraus finden. Die Lichter 
brennen hell, man athmet eine gute, reine, trockene 
Luft, die doch nur hin und wieder unbemerkt mit der äußern 
in Verbindung ſteht. Selten trifft man Conge lationen, 
öfter Einftürze (EKboulements) an, deren Folgen immer 
zeitlich vorgeſehen wird. Aus dieſen dichtbedeckten Tiefen 
hat man (wir wiſſen nicht wie?) die Steine gezogen, aus 
denen Paris gebauet wurde. Kaum iſt man eine halbe 
Viertelſtunde in dieſer ſchmalen, doch hinlänglich hohen 
Galerie vorgerückt, fo liest man oͤfters die Worte an 
der Wand angezeichnet: Straße von Port Mahon. 
Ein Veteran hat ſich durch fänfiährige Arbeiten manches 
Andenken an die ihm theuren Umgebungen dieſer Feſtung 
und endlich ihr Bastelief ſelbſt aus Lehm und Vackſteinen da, 
hin gebanet. Die Revolution hat-Vieles daran verdorben 
und man zeigt die Stelle, wo ihn ein Stein erſchlug. 


Wir mögen, bey einer halben Stunde fo gewandelt har 
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ben, als wir an eine verſchloſſene Pforte kamen, und 
Aber die Schreckensworte des Dante: ° 

Lasciat ogni speranza, voi che'ntrate! 
zurückbebten. Ganz im Widerſpruche damit liest man 
unweit davon in chriſtlicherm Sinne eingegraben: 

Has ullra metas requiescat beata spes expectanti. 
Wir hätten es uͤberſetzen mögen; 

Fuͤrchtet nimmer den Tod, 1 in ſchoͤnere 


5 . en 
Achteſt du jemals des Dorus, wenn eine Roſe dich 
reizt? 


Die Pforte öffnet ſich und wir ſtanden in den Katakomben 
von Paris, die zwar nicht im Rufe fruchtbarer Heiligkeit 
ſtehen, wie jene zu Rom, aber durch Größe, Eleganz, 
Sonderbarkeit und Neuheit ih rer Anordnung ein ſehr merk⸗ 
wuͤrdiger Beytrag zur Karakteriſtik der Zeit und des Vol⸗ 
kes geworden ſind. 

Die von Villoiſonzu Tripoliſſa in Arkadien gefehe ne 
Pyramide von 3000 Albaneſerkoͤpfen, welche der Kapudan 
Paſcha im Jahre 1807 abhacken ließ, iſt eine Kleinigkeit 
gegen dieſe Katakomben, wo die Gerippe von 200,000 
Menſchen auf zwey vollen Jucharten durchſchnittenen Bo⸗ 
dens, bald in breiten Galerien, bald in weiten Säulen 
auf die mannigfaltigſte Weiſe aufgeruͤſtet ſind. Heiliger 
Schauer durchbebte ein Paar Minuten bey'm Anblide die⸗ 
fer lieben Ab geſchiedenen unſere eigenen Gebeine: Mentem 
mortalia tan gunt. — Den ungefüllten Raum hatte ſchon 
der Erzbiſchof von Juigne eingeſegnet, und allenthalben 
find die Kirchhoͤfe angeſchrieben, aus denen die Knochen 
geſammelt wurden. Die Aelteſten zog man im Jahre 1792 
von St. Julien, und im Jahre 1793 aus der Bernhardi⸗ 
nerkirche. — Nun ſtehen fie da: ſymmetriſch, glatt und 
kuͤnſtlich gufgethuͤrmt, bald in furchtbarn aus Köpfen ges 
baueten Waͤllen, bald in langen Waͤnden von Gebeinen, 
mit ſchoͤn gezeichneten Füllungen und Borduren von Schaͤ⸗ 
deln, bald als Pyramiden, Altäre, Mauſoleen u. ſ. w., 
immer mit franzöſiſcher Zierlichkeit und Reinlichkeit ger 
troͤnet. Der gute Geſchmack der Pariſer ſcheint wie Quek⸗ 
ſilber niet ſich gefreſſen, und in dieſen ſchauervollen 
Fallen feines Ueberfluſſes entladen zu haben. 

Alles zermalmende Seit! o Zeit, du toͤdteſt uns alle, 

Und wir tödten dich, Zeit! find wir, o Zeit! nicht dir 

gleich? 

Ein Arzt, der in unſrer Geſellſchaft war, bemerkte 
bedeutendes Mißverhältuiß der unzaͤhlbaren Fußknochen 
zu den Schaͤdeln, und wir vergaßen die Pariſer zu befra⸗ 
gen: wie das gekommen ſeyn mag? Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Dr. Gall (der feine Vorleſungen ungeftört in 
Paris fortſetzt), dieſe Unterwelt zeitlich beſucht hat; er 
fol aber der Kuͤnſteley geflucht haben, die ihm To uner⸗ 
meßliche Schaͤtze ungenleßbar machte. 


Allenthalben, reichlich und niedlich ſind Innſchriften 


eingemeißelt, von welchen wir nur ſagen wollen, daß ſie 


bunt durcheinander, aus den hekligen Vätern, Virgel⸗ 
Ovid, Seneca, Voltaire, Legouvs, Delille, Rouſſeau 
u. ſ. w. zuſammengeklaubt ſind. uebrigens wuͤrde auch der 
frengfte Republikaner da nichts finden, das ſich gegen 
fein Gleichheits⸗Gefühl verſtoßen könnt: 
Sie gingen alle, wie ſie kamen, 
Und al’ ihr Nachruhm it: fie führten einen Namen — 


wie Scheiger einem ganzen Kirchhof zur Grabſchrift 


ſetzte. In einer Gattung von Kapelle findet ſich ein Denk⸗ 
mal mit der Aufſchrift: 
D. M. 
II et III 
Sept. 
MDC CxCII. 


In den Carrieres findet man weiter eine mineralogi⸗ 
ſche Sammlung derſelben, mathematiſche Tiefe⸗Meſſun⸗ 
gen, und endlich Bruchſtuͤcke des aqueduc d’arcueil , das 
einſtmalen zu dem oben angebaueten Pallaſte der Ther⸗ 
men vom Kalfer Julian gehörte, Wir empfehlen jedem 
Paris Beſuchenden auch dieſe Eigenheit der großen Stad t 
Paris zu beſehen, ohne ſich durch Dante's verzweiflungs⸗ 
volles Wort zuruͤckſcheuchen zu laſſen. 


Die Taubenpo ſt. 


Segler der Lüfte! 
Wer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte l] 


Die Art, wie, nach einem Schreiben in Nro. 239 des 
Morgenbl. 1810, ein Neifender feinen Freunden in 
Koͤlln die Nachricht von feiner Ankunft zu Paris in Zeit 
von 1 Stunde, 14 Minuten, zubrachte, iſt wohl nur als 
Mittel, eine Wette zu gewinnen, neu; die Sache an ſich 
iſt alt. Tauben waren ſeine Boten. Aber eben ſo ſchickte 
ſchon Decius Brutus, als Antonius ihn in Modena 
eingeſchloſſen hielt, ſeine Depeſchen, durch Tauben, denen 
ſie an die Füße gebunden waren, in das Lager der Kon⸗ 
ſuln, wo fie richtig ankamen.) Des nämlichen Mittels 
haben ſich im niederlaͤndiſchen Kriege die Belagerten in 
Haarlem (1573) und Leiden (1574) mit Erfolg bedient. **) 
Die Unverletzlichkeit, welche ſchon vor achtzehnhundert 
Jahren Diowend Vogel bey den Syrern genoß *), ver⸗ 


5 Plin. H. N. X, 37. 
„0 Melerani Histor. rerum potiss. in Belgia gestar. 
L. 4, p. 217. L. 5, p. 262. 5 
%) Quid referam, ut volitet crebras intacta per 

urhbes 
Alba Talaestine ‚sancla columba Syro. 
Tıavıo. 
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Vient er ſchon deswegen, weil er ihnen die Stelle der 


Poſten vertritt. Der Schotte Lit hgo w hat, wie er in 
feiner Reiſebeſchreibung durch Aſien 2c. S. 113 meldet, 
ſelbſt geſehen, wie in Aleppo Tauben mit Vriefſchafte n 
die ihnen an den Hals befeſtigt geweſen, ankamen, nach⸗ 
dem fie 48 Stunden zuvor in Babylon, mithin in einer 
Ferne von 30 Tagreiſen, ausgeflogen waren. Auch andre 
Neiſende erzählen, daß man ſich von Alexandretto aus 
bis nach Aleppo der Tauben bediene, um dem letztern 
Orte Nachricht von der Ankunft der Schiffe zu hinterbrin⸗ 
gen, daß man Alte zu dieſer Abſicht nehme, die in Aleppo 
Junge haben, und daß man ihnen die Nachrichten in ei⸗ 
nem Billet um den Hals oder an die Füße binde. ) 

J. K. Hoͤck. 


Das Gold und der Menſch. 
Nach Haesdoͤrfer (1643). 


Der tiefen Erde hohler Schlund 
Verhüllt die goldgemengten Schlacken. 
Der Bergmann hebt mit ſcharfen Hacken 
Die langverborgnen aus dem Grund; 
Mit ſolchem angenehmen Fund 
Belaſtet er den ſtarken Nacken, 

Und jubelt, ihn mit Feuerzacken 
Zu ſchmelzen in des Ofens Mund. 


Das Gold wird durch die Glut erkannt, 
- Und von den Schlacken ausgebrannt. 
Der Meuſch wird durch den Tod geſchieden, 
Ob ſeinen Leib die Erd' auch zehrt, 
Sein Geiſt iſts, der zum Himmel kehrt, 
Und lebt alldort in vollem Frieden. 


Hg. 


Gnome. 
Ihr traͤumt von Seligkeit, 
Und hoffet ſie? — 
Lacht, eh ihr gluͤcklich ſeyd! 
Sonſt lacht ihr nie. 
x H, 9. 


Das Luſtſpiel und das Kind. 
Wifft, Euphormia hat zugleich zwey Werke geliefert, 
Eines zum Aerger Apolls, eines Dianen zu Trotz. 


— 


Korreſpond enz⸗ Nachrichten. 


N Stuttgart, 2 Noy. 

Unſre Stadt verfhönert ſich von Tag zu Tag durch Ver⸗ 
blenden der Haͤuſer, neue Gebäude, neue Straffen. neue Ans 
lagen u. ſ. w. — Auch das königl. große Opernhaus erhält 
bedeutende Verbeſſerungen; die Logen werden amphitheatra⸗ 
liſch gebaut; ein neuer Vorhang wird von unſerm Seele 
gemahlt, und die ganze Metamorphoſe noch vor Ende Decem⸗ 
vers bewerkſtelligt. 


— ꝶTK— — ͤ— — nn 
*) Bergſlräß er's Synthematographik, ate Sendung, 
S. 33. = 


Den epften Th 


Wir ſahen indeſſen im einen Hoſtheater manche gefällige 
Kleinigkeiten aus Kogebued Almanache dramati⸗ 
ſcher Spiele; einige wirkten mehr, andre minder. — Die 
Neugierigen von Schmidt wurden ſehr heiter, raſch und 
gut dargefielt. In Rudolf Crequi erwarben ſich die 


Mues. Schwarz und Gehlhaar wegen gluͤcklicher Durch⸗ 


fuͤhrung der Kinder rollen außerordentlichen Beyfall. Im Sing⸗ 
ſpiele, das Geheimnis, ſpielte Hr. Doͤbbelin, als Ber 
dienter, meiſterhaſt, und im Barbier von Sevilla 
wußte er den Vormund trefflich, ganz im italieniſchen Ge⸗ 
ſchmacke, zu geben. Hr. Vin zens ergetzte in der Heirath 
durch's Wochenblatt als Scha ieler⸗Principal, und im 
Z wiſchentrͤger als Schulmeiſter ungemein. Der Brief 
aus Sadix, Verföbnung, der Haus vater u. ſ. w. 
kaſſen in Hiuſicht auf gutes Spiel wenig oder nichts zu wuͤu⸗ 
ſchen äbrig. Die . Lembert, Schwarz, (der auf ſei⸗ 
ner Kunſireiſe, vorzüglich, laut des Moniteur, in Wien. Lob 
erntete), Miedee, Pauli- Hartmann, Keppler, 
genügen den Anforderungen der Kunſtkenner nicht wenig. 
Der gleiche Fall iſt bey Mad. Gehlhaar, Mad. Leibniz, 
Mue. Marconi. — Hru. Krebs als Romeo zu hören, 
iſt ein hohes Mergnügen, und Mlle. Mayer blieb als Julie 
nicht zuruck. Die HH. Schelble. Gosler, Leibniz ꝛc., 
leiſten das Ihrige. Der Eifer der Mlle. Weiyrauch ers 
ſchlafft nicht. Ihr Spiel gewinnt durch ihre einnehmende 
Geſtalt. 

Vald hoffen wir die Aufführung des Sklavenhaͤnd⸗ 
lers in Algier, von Hiemer, komponirt von Schweg⸗ 
ler, die Inſulanerinn von Schlotterbeck, komp. 
von Abeille; David, von Reinbeck, komp. von Sutor, 
und einen Pper, Conradin von Schwaben, von Waiz⸗ 
mann, komp. von Kreuzer. Von letzterer verſprechen ſich 
die Muſiekenner beſonders viel. Das Naͤhere feiner Zeit. 

Das am 31. Ort. zum Beſten des Königl. Hofmuſteus 
Reinhard gegebene Vokal⸗ and Inſtrumental⸗ Konzert 
mußte in Anſehu za der Auswahl und der Abwechſerung 
guter Stuͤcke nicht nur die Liebhaber, fondern auch die ſtren⸗ 
gern Kenner der Muſik befriedigen. Die Anzahl der Zuhörer, 
fo gleichgültig das Publikum ſonſt für Inſtrumental⸗Konzerte 
ſcheint, war diesmal nicht unbedeutend. 1 


Nach einer vortrefflichen Ouvertüre vos Schwegler 
trat Demoiſ. Danz i, die Tochter unſers ruͤhmlichſt bekann⸗ 
ten Kapelmeiſters, als Dilettautin zum erſtenmale mit einer 
Arie von Ram po li oͤffentlich auf. und wurde durch allges 
meines Klaiſchen aufgemuntert. Ihrer Aengſilichkeit unge⸗ 
achtet börte man doch deutlich, daß fie bey fortdauernder gu⸗ 
ter Leitung ihres Vaters und anhaltendem Fleiße in Ruͤckfichs 
ihrer fhönen und vollen Stimme Anlage zu einer guten Thea⸗ 
terſaͤugerinn verraͤth. 


Im Klarinettkoncerte, Adagio und Variationen von Da n⸗ 
zi, bewies Hr. Reinhard, welcher auch das Baſſethorn 
gut bläst , feine beſondere Geſchicklichkeit auf dem Klarinette. 

Dann trug Kreuzer, dieſer genlale Klavierfpieler u. Kom⸗ 
poſiteur (aus Wien), der ſich einige Zeit hier aufhält, nach feiner 
ibm eigenen Gutmuͤthigkeit und Dienfigefäigfelt Meiſſerſtücke 
auf dem Fortepiano vor, und ſteigerte den Genuß der Zuhörer ſo⸗ 
wohl durch feine reichhaltigen Phantaßten, als durch die augenehm⸗ 
ſten Variationen mancher beliebten Stücke, beſonders der Arie 
ans der Schwelzer⸗Familie: Wer horte wohl jemals wich Magen ? 

1 beſchloß das von Sekretaͤr Knapp als Me⸗ 
Yodram geſetzte Gedicht, der Tancher von Schiller, von 
Miedee brav deklamirt. Die Muſik bewies in den vorzüͤg⸗ 


lichſten Stellen Ausdruck und tieſes Gefühl, und zeugte von 


der beſondern Anlage des jungen Kompoſiteurs, der uns vor 
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Kurzem mit einer ſchönen Kompoſikton einer Oper, der Min⸗ 
nefänger, erſreute, und bekannter zu werden verdient. 
Der zweyte Theil begann mit einem Duett⸗Kouzert für 
Flöte umd Klarinett, komp. von Danzi, geblaſeu von den 
zwei Hofmuſikern Krüger und Reinhard. Auch dies 
geſchmackvolle Produet der frühern Arbeiten Dauzi's wurde 
mit verdientem einflimmigen Beyfall aufgenommen. ; 
Hr. Hoſſchauſpieler Reinhard deklamirte, deutſch und 
franzöſiſch, einige wohlgewählte Gedichte zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit. Den Beſchluß machte der Herbſt aus Hayd'ns 
Oratorium. Die Solopartien wurden von Dlle. Dan zi, und 
den Hrn. Krebs und Griefinger, fo wie das Ganze durch 
zweckmaͤßige Beſetzung der Chöre und vom zahlreichen Orche⸗ 
fer unter Danzi's Direction mit Praͤriſion und Geiſt vor⸗ 


getragen. 2 5 
Münden, im Oktober. 
(Beſchluß.) 5 : 

Es war nun ein Jahre vorüber, ſeit die Bermählung unſers 
geliebten Kronprinzen durch ein großes Pferderennen von dem 
hieſigen Burger militaͤr gefeyert wurde. Ohne Zweifel find Sie 
mit mir einverflanden, daß es ein gluͤckticher Gedanke war, 
dieſes Schauſpiel, ſchon lange her in Alt⸗Baiern eine Art von 
Volrebeluſligung, au dem nemlichen Tage auf dem fo ganz 
dazu geeigneten Platze, der Thereſien⸗Wieſe, jährlich zu wie⸗ 
derholen. Die Wallfahrten gehoͤren nicht fo. recht mehr für 
unſre Zeit; aber wohl denen, die dem Volke feine Übrigen Feſie 
erhalten, zu ihrer ſchoͤneren Geſtaltung mitwirken, oder neue 
dort einzuſͤͤhren Sorge tragen, wo das Aufhören früherer 
anderer eine nachtheilige Leere in dem Daſeyn der ſonſt fo leicht 
vefriedigten niedern Klaſſen hervorgebracht hatte! In ver⸗ 
schiedenen geaͤnderten Einrichtungen, die bey dem diesjährigen 
Pferderennen Statt fanden, habe ich mit Vergnügen die Ein: 
wirkungen des fortſchreitenden richtigen Geſchmacks beobachtet, 
deſſen Einfluß in allen Dingen von ſo großem Werth iſt. Fuͤr 
den Hof war diesmal auf der Anhoͤhe ein Pavillon errichtet, 
zu deſſen beyden Seiten die Sitze für die abonnirten Zuſchauer, 
die freylich fo den Anblick der koͤniglichen Familie entbehrten, 
gegenüber dem Pavillon auf der Wieſe zwey große Säulen, 
woran die flatternden Fahnen für die Sieger befeſtigt waren. 
Alle Rennbuben waren iv weißer Jacke und Pantalous mit 
blauer Binde gleich uniformirt, auch die Kappen waren 
gleich; bekebter würde der Anblick ſeyn, wenn wenigſtens in 
der Farbe der kurzen Jacken Abwechſelung geſtattet würde, 
die Leibbinde möchte attein das Zeichen der bairiſchen Farbe 
tragen. Diesmal war die Anzahl der Reunpferde ſechzig; 
wie ter Erfolg bewies, eine viel zu große Truppe; denn wies 
wohl ſonſt die Bahn Breite genug hatte, fo liefen doch die ganze 
fange Reihe hoͤchſtens nur drey neben einander; auf fols 
che Art konnten unter den letzten ſieben vielleicht zwey der 
beſten Renner ſeyn, die aber voran zu bringen fo nicht moͤg⸗ 
lich ſchien. Mehrere Pferde ſtürzten gleich anfangs, oder 
warfen die Rennbuben ab, unter denen es freylich Duodez⸗ 
Muͤnnlein genug gab. Im ubrigen machte dieſes ganze Schau: 
ſpiel der Stadt München wahrbaft Ehre; ich möchte mich 
ärgern, wenn fo Etwas nicht irgend Jemand zu einem Ge⸗ 
dicht in lattlichen Werfen Antrieb gibt! Freylich War dies⸗ 
mal dem ganzen Schauſpiele, fo wie einer poetiſchen Beſchrei⸗ 
bung deſſelben. Etwas fehr unguͤnſſig, das fatale Regenwetter 
(von 12 bis 2 Ubr) nämlich, dem man künftig hoffentlich 
veſſer aus dem Wege geben wird, da man ja unter drey Las 
gen nur den, der Fuerst zu jenem Wettſpiele eine guͤnſtige 
Witterung darbietet. zur Aus fünrung feſiſtellen konnte. Nach⸗ 
dem in ſchneuem Fluge die Bahn dreymal umritten war, 
empfingen die Sieger aus den Händen des Grafen v. Mon ts 
gelas die zuerkannten Preiſe. Auch am folgenden Tage hat 


richtung läßt 


beſten Erſolg erwarten. — 


bier aufgeſteüten Werke mein Urtheil mitzutheilen. 


der Herr Miniſter bey einer aude⸗ 
des Landes zielenden Konkurrenz ee 8 ea 
chen Pabillon aus an die Preifeträger vertheilt. . 
Naͤmlich der landwirthſchaftiiche Verein in Bayern — er 
eriſtirt erſt feit 1810 — hatte die wohithaͤtigen Zwecke feiner 
Gruͤudung nun auch dadurch bewährt, daß auf feine Veran⸗ 
laſſung und unter feiner Aufſicht an das Pferderennen jetzt 
zum erſtenmal den folgenden Morgen auf der Thereſtenwieſe 


die Aus ſtellung der inländiſchen Viehzucht ſich anſchloß. Die 


beauftragten Ausſiellungsrichter hatten unter den hergeführten: 
Thieren zuerſ die zur Konkurrenz geeigneten ausgeſucht; ſo⸗ 
dann wählten fie in dein hiezu angewieſenen Bezirke von jeder 
Gattung (1 — 7) vier Stucke aus: Zuchthengſie, Zuchtſtuten, 


| Stiere, Kühe, Widder und Schweine beyderley Geſchlechts, 
worauf den Eigentbümern , 
Reihe vor dem Pavillon vorbeyfuͤhrten, unter Trompeten⸗ 
und Paukenſchall die ausgeſetzten Preiſe ausgetheilt wurden. 


die ihre Praͤmianden nach der 


„Die Preiſe 3. V. für die erfle Rubrik waren 60, 40, 30. 


20 bairiſche Thaler.) Das Ganze hatte zugleich die Tendenz 


und Bedeutung eines Viehmarktes; und diefe doppelte Eins 
ſchaft die für die Vervollkommnung des zur Landwirth⸗ 
nenden inuländiſchen Arbeits⸗ und Nutzviehes den 


Kehren wir nun in die © i 
12. Oktober die ere die Stadt feröft zuruck, wo feit dem 


der Kuͤnſte dem Publie⸗ 1 
Der Aufenthalt der zum auf mehrere Wochen eröffnet iſt. 


Moͤchten nur unter den 
Adel und der wohlhabenden Klaſſe nun auch immer Mehrere 
ſich finden. die durch Auſtraͤge oder Abnahme den jüngern 
Künfitern es nicht an Gelegenheit fehlen lieſſen, mit Lust und 
Eifer eine Werke zu arbeiten, wodarch ja eben die Kunſt 
in's Leben gefördert wird. Ich werde dieſe Beſuche noch 
mehrmals wiederholen, und mir fobann wol einmal die Zeit 
dazu nehmen, Ihnen über den Karakter der vorzüglichen 
ge 5 Noch 
wurde in eben dieſen Tagen zum erſtenmale die Sammlung 
von Haudzeichnungen „Miniaturgemaͤhlden und elfenbeinernem 
Suuiguuree dem Beſucke des kunſiliebenden Publikum eröffnet, 
Die mittlere Klaſſe ift eben uicht bedeutend; deflo ſehenswuͤr⸗ 
diger aber fand ich die mannigfaltigen Kunſtwerbe aus Elſen⸗ 
bein, die durch. Kompoſttion und den edeln Geſchmack der 
Ausführung gleich vorzüglich find, Von dem hohen Werthe 


der hier aufbewahrten Handzeichnungen kann der auswaͤrtige 


Kunſifreund ſich ſchon durch jene Blaͤtter, die durch die H. H. 
S trixner und Piloti in den lilhographiſchen Heften auf 
Stein nachgebildet worden, einen Begriff machen. Es batte 


dieſe treffliche Sammlung, die ich noch in ihrer frühern hale 
ven Verwahrloſung ſah, das günſlige Schickſal, durch den 


Aufſeher ſenes Kabinets, Hrn. Prof. Dillis, einen Mann, 
der mit vielen praktiſchen und hiſtoriſchen Keuntniſſen ſeines 
Fachs einen ungemeinen Kunfleifer verbindet — nach ben 
Schurken getheilt, in eine unterrichtende chronokogiſche Folge 


geordnet zu werden, und durch das Anfzieben auf gleichgroßen 
feſien Bogen, fo wie durch das Bentheilen in prachtvolle buch⸗ 


foͤrmige Kaͤßchen ein dem inuern Werthe angemeſſenea Aufbe⸗ 
wahrungsmittel zu erhalten. n. 


